
der die Ufer verbindenden Straßenführung 
künfilerirch verkörpert,l) während die technifch 
dazu gehörigen Ketten und fenkrechten Hänge­
fiangen durch ihren geringen Qgerfchnitt als Kon­
firuktiomelemente kaum mehr in die Erfcheinung 
treten. Die Gehwege find abfichtlich innerhalb 
diefer parallelen, längs gerichteten Haupttriiger 
gelegt, denn 1. wird hierdurch eine freie Brücken­
bahn gebildet, 2. wird ein ungehinderter Qger­
verkehr an jeder Stelle ermöglicht und 3. wird 
durch diefes Nachaußenlegen der Haupttrag­
wände eine bündige Geramtfigur der Brücke 
gefchaffen. Sodann kann fie auch auf diefe Weife 
mit den in ihren Achren liegenden Straßen ein­
heitliche Baufluchten abgeben, was befonders 
beim Durchblick durch den fo gebildeten Straßen­
zug von gefchloffener, ruhiger Wirkung errcheint. 
Die Auffaffung der Brücke als Verkehrsweg, der 
den Verkehrsfirom an bei den Ufern in Plä!)e ab­
leitet, führte dazu, die Architektur der benach­
barten Gebiiude fo zu gefialten, daß die Idee 
der Pla!)bildung am Brückenkopf verdeutlicht wird. 
Es find daher die notwendigen Einnehmerhiiuschen 
fehr niedrig und nicht als felbfiiindige Bauteile aus­
gebildet: fie folien gewiffermaßen nur als Ab­
fchluß der Hauptlriiger fungieren. Aus gleichem 
Grunde find auch die beiden, der Brücke zu­
niichfi liegenden Baublöcke auf der Kölner Seite 
niedrig gehalten und, im Gegenfa!5e zu den nach 
dem Heumarkt zu dahinter liegenden hohen Bau­
blöcken, horizontal vorgelagert (Abb. 191). Bei 
dem fo entfiandenen quadratifchen Pla!5 ifi die 
Gerchloffenheit außerdem erfirebt durch Ober­
wölbung der dem Rhein parallel laufenden 
Straße, des Thurnmarktes, an beiden Seiten. Das 
gleiche Prinzip, durch Überwölbung die Häufer­
blöcke zu einem Ganzen zufammenzufügen, wurde 
auch an der Friedrich Wilhelmfiraße und dem 
Saffenhof durchgeführt. 
Bei der großen Anzahl fich fchneidender Straßen 
und der Neueinfügung der Brückenfiraße ifi die 
Gefahr vorhanden, daß die der Brücke zunächfi 
liegenden Gebäudeteile Kölns fiark zerriffen 
werden. Es fchien daher geboten, auch die 
Hiiuferflucht am Heumarkt durch eine Überwöl­
bung der Brückenfiraße zu fchließen (Abb. 190). 
Um nun der großen Überwölbung zu einer form­
analogen Einheit mit der umgebenden Archi­
tektur zu verhelfen, find in ihrer Nähe Arkaden­
bauten, fowohl an der Uferfeite wie auch am 

1) Daß auch hier der vollwandig gerc!llolfene Blechtt'äger den 
Vorzug erhielt vor der unruhig und widerrpruchsvollen Zick­
zack form des Gitterträgers, verlteht fich für Behrem von 

Abb.182. Bootshaus «Elektrd» der Angellellten derAEG in Ober­
rchöneweide bei Berlin.1910. Spreeterralfe im erllen Obergerchoß 

Heumarkt, angeordnet. - An der Deu!5er Seite 
ifi die Anordnung der Architektur nach den 
gleichen Prinzipien wie auf der Kölner Seite 
durchgeführt (Abb. 192). -
So vollendet fich diefes meifierhafte Architektur­
bild in einer Synthese jenes alten Gegenra!)es 
«des Starken mit dem Zarten», die auch die 
aus Glasflächen, Eirentriigern und Betonecken 
gebauten Wände der Turbinenhalle der AEG 
zufammengehalten hatte, ohne hier wie dort zu 
halben, den iifihetirch fo unendlich fruchtbaren 
Kontrafi verrchleifenden Vermittlungsformen zu 
greifen: Rein in der Eifentektonik linearer Stäbe 
und weit ausholender Kurven rchwingt und dehnt 
fich die Brücke - als technircher Typ fehr charak­
terifiirch als «Balken mit Guirlande» bezeichnet -
voller Grazie über den Strom von Ufer zu Ufer, 
während dort in klaffiJch geradwinkliger Körper­
lichkeit die Stereotornie der Brückenkopfbauten 
fich auHchichtet, als ragende Maffe die Grenz­
linie des fefien Ufers bezeichnend gegen den 
in die unendliche Weite dahinfließenden Strom. 

relbll und kann als Analogon gelten zu den gleichen, diesmal 
abet· Ilü!senden Tt'ägerformen an der Turbinen - lind der Mon­
tagehalle der AEG. 
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